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Buch

Ein Geiseldrama hält die Kleinstadt Heartsdale in Atem. Zwei schwer 
bewaffnete Männer stürmen die Polizeiwache, erschießen einen Poli-
zisten und verletzen Chief Jeffrey Tolliver schwer. Er wird zusammen 
mit der Gerichtsmedizinerin Sara Linton als Geisel gehalten – genau 
wie eine Gruppe Schulkinder. Während das FBI das Gebäude umstellt, 
setzt Sara alles daran, ihren Exmann Jeff am Leben zu halten und die 
Kinder zu beruhigen. Währenddessen versucht Detective Lena Adams 
fieberhaft, Identität und Motiv der Täter aufzudecken. Denn zur Über-
raschung der Einsatzleiter zeigen sich diese nicht gesprächsbereit und 
stellen keinerlei Forderungen. Doch Sara erkennt, dass die Täter nicht 
willkürlich handeln. Denn die Antwort liegt in der Vergangenheit, die 
Sara schon längst vergessen glaubte. Ein gnadenloser Wettlauf gegen 

die Zeit beginnt …

Au to rin

Karin Slaughter, Jahrgang 1971, stammt aus Atlanta, Georgia. 2003 
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 internationalen Bestsellerlisten und auf den Thriller-Olymp kata-
pultierte. Ihre Romane um Rechtsmedizinerin Sara Linton, Polizei-
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7

Eins

8.55 Uhr

Wen ha ben wir denn da!«, rief Marla Simms und sah 
Sara über den Rand ih rer Bril le prü fend an. Die 

Sek re tä rin der Po li zei wa che hielt eine Zeit schrift in den 
arth ri ti schen Hän den, die sie jetzt sin ken ließ, um Sara 
wis sen zu las sen, dass sie reich lich Zeit für ei nen Plausch 
hat te.

Sara ver such te fröh lich zu klin gen, ob wohl sie ih ren 
Be such ext ra auf Mar las Pau se ge legt hat te. »Mor gen, 
Marla.«

Marla sah sie durch drin gend an und zog die Mund-
win kel noch wei ter run ter als sonst. Sara ver such te, 
sich ihre Ver le gen heit nicht an mer ken zu las sen. Mar-
la Simms hat te die Kin der in der Sonn tags schu le un-
ter rich tet, seit die Bap tis ten kir che ihre Pfor ten ge öff net 
hat te, und sie schaff te es im mer noch, je dem Kind der 
Stadt, das nach 1952 ge bo ren war, mit ei nem ein zi gen 
Blick Got tes furcht ein zu flö ßen.

Sie mus ter te Sara un er bitt lich. »Dich habe ich ja lan-
ge nicht mehr hier ge se hen.«

»Hm.« Sara ver such te, über Mar las Kopf hin weg in 
Jef freys Büro zu spä hen. Die Tür stand of fen, doch er 
saß nicht an sei nem Schreib tisch. Der Mann schafts raum 
war leer, wahr schein lich war Jef frey hin ten. Im Grun-
de konn te sie ein fach am An mel dungs tre sen vor bei mar-
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schie ren und selbst nach ihm su chen – wie sie es schon 
Hun der te Male zu vor ge tan hat te –, doch ir gend et was 
hielt Sara da von ab, die un sicht ba re Gren ze zu pas sie-
ren, ohne den We ge zoll zu ent rich ten.

Marla ver schränk te die Arme und lehn te sich zu rück. 
»Schö ner Tag heu te«, sag te sie.

Sara blick te hi naus auf die Main Street, wo der As phalt 
in der Hit ze flim mer te. Die Luft war so feucht, dass ihr 
der Schweiß aus al len Po ren drang. »Ja, wirk lich schön.«

»Du hast dich aber hübsch ge macht«, fuhr Marla mit 
ei nem Blick auf das Lei nen kleid fort, das Sara aus ge sucht 
hat te, nach dem sie all ihre Klei der aus dem Schrank ge-
ris sen hat te. »Gibt es ei nen An lass?«

»Ach, nichts Be son de res«, log Sara. Un will kür lich 
nes tel te sie an ih rer Ta sche he rum und wipp te auf den 
Fü ßen, als wäre sie vier und nicht fast vier zig.

Die äl te re Frau sah sie tri um phie rend an. Sie ließ Sara 
noch ein biss chen zap peln, be vor sie frag te: »Wie geht’s 
dei ner Mut ter?«

»Gut«, ant wor te te Sara und ver such te leut se lig zu 
klin gen. Sie war nicht so naiv zu glau ben, ihr Pri vat le ben 
gin ge nie man den et was an – in ei nem Nest wie Hearts-
dale konn te man kaum nie sen, ohne dass ein Nach bar 
an rief und freund lich »Ge sund heit« wünsch te. Doch 
Sara wür de Marla auch nicht al les auf die Nase bin den.

»Und dei ner Schwes ter?«
Be vor Sara ant wor ten konn te, kam ihr Brad Ste phens 

zu Hil fe, der über die Schwel le der Ein gangs tür stol per-
te. Der jun ge Strei fen po li zist konn te ge ra de noch ver-
hin dern, dass er der Län ge nach zu Bo den fiel, doch der 
Schwung riss ihm die Müt ze vom Kopf. Sie se gel te Sara 
vor die Füße. Brads Hol ster und Gum mi knüp pel bau-
mel ten rechts und links an sei ner Hüf te wie ein Paar zu-
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sätz li che Glied ma ßen. Hin ter ihm prus te te eine Schar 
vor pu ber tä rer Kin der beim An blick sei nes un e le gan ten 
Auf tritts.

»Hop pla«, sag te Brad und blick te von Sara zu den 
Kin dern und wie der zu rück. Dann hob er sei ne Müt-
ze auf und klopf te sie mit über trie be ner Sorg falt ab. 
Sara frag te sich, vor wem er sich mehr schäm te: vor der 
Hand voll Zehn jäh ri ger, die über sei ne Toll pat schig keit 
lach ten, oder vor sei ner ehe ma li gen Kin der ärz tin, die 
offen sicht lich ihr Grin sen un ter drü cken muss te.

An schei nend war das Letz te re schlim mer. Er wand-
te sich wie der an sei ne Grup pe und ver such te, sich mit 
so no rer Stim me Res pekt zu ver schaf fen. »Wir be fin den 
uns hier auf der Po li zei wa che, wo wir un se re Ar beit ma-
chen. Also, die Po li zei ar beit. Und, äh, das hier ist die 
Ein gangs hal le.« Er sah Sara an. Den Vor raum, in dem 
sie sich be fan den, als Ein gangs hal le zu be zeich nen, war 
ein we nig über trie ben. Er war kei ne zehn Quad rat me ter 
groß mit ei ner Be ton wand di rekt ge gen über der glä ser-
nen Ein gangs tür. An der Wand rechts von Sara hin gen 
die Fo tos al ler Ein hei ten der Grant County Po li ce. Den 
Eh ren platz nahm ein gro ßes Port rät von Mac An ders 
ein, dem ein zi gen Po li zei be am ten, der je im Ein satz ge-
tö tet wor den war.

Ge gen über der Fo to ga le rie wach te Marla hin ter ei-
nem ho hen, hell brau nen Re so pal tre sen, der den Be su-
cher be reich vom Mann schafts raum trenn te. Sie war kei-
ne klei ne Frau, doch mit dem Al ter hat te sich ihr Kör per 
zu ei nem Fra ge zei chen ge krümmt. Die Bril le hing ihr 
auf der Na sen spit ze, so dass es Sara, die selbst eine Le se-
bril le brauch te, im mer reiz te, sie ihr wie der nach oben 
zu schie ben. Nicht dass Sara den Mut dazu ge habt hät-
te. Denn so gut wie Marla über alle und al les Be scheid 
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wuss te, so we nig ließ sie die Leu te an sich he ran. Sie 
war ver wit wet und hat te kei ne Kin der. Ihr Mann war im 
Zwei ten Welt krieg ge fal len. Sie wohn te auf der Hem-
lock, zwei Stra ßen von Saras El tern haus ent fernt. Sie 
strick te, un ter rich te te in der Sonn tags schu le und ar bei-
te te Voll zeit auf dem Re vier, wo sie sich ums Te le fon 
und den Pa pier kram küm mer te. All das sag te al ler dings 
nicht viel über Marla Simms aus. Und doch hat te Sara 
das Ge fühl, dass es noch mehr gab im Le ben die ser Frau 
von acht zig Jah ren, auch wenn Marla die meis te Zeit da-
von in dem Haus ver bracht hat te, in dem sie zur Welt 
ge kom men war.

Brad setz te sei ne Füh rung durch die Wa che fort 
und zeig te auf den gro ßen of fe nen Raum hin ter Mar-
la. »Da hin ten er le di gen die Kri mi nal be am ten und die 
Strei fen po li zis ten ihre Ar beit … Te le fon an ru fe und so 
wei ter. Zeu gen be fra gen, Be rich te schrei ben, Sa chen in 
den Com pu ter ein ge ben, und, äh …« Er brach ab, als 
er merk te, dass ihm kei ner zu hör te. Die meis ten Kin-
der konn ten kaum über den Tre sen se hen. Und selbst 
wenn – drei ßig lee re Schreib ti sche in Fün fer rei hen, da-
zwi schen ver schie den gro ße Ak ten schrän ke, wa ren nicht 
un be dingt ein fes seln der An blick. Sara schätz te, die Kin-
der be reu ten be reits, dass sie nicht in der Schu le ge blie-
ben wa ren.

Doch Brad ver such te es wei ter. »Ich zei ge euch gleich 
die Ge fäng nis zel len, wo wir die Ver bre cher fest neh-
men … ich mei ne, nicht wo wir sie fest neh men«, er 
blick te ner vös zu Sara. »Also, hier ste cken wir sie rein, 
nach dem wir sie fest ge nom men ha ben. Also, nicht hier, 
son dern ins Ge fäng nis.«

Schlag ar tig wur de es still, dann be gann plötz lich je-
mand hin ten in der Grup pe zu ki chern. Sara, die die 
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meis ten der Kin der aus der Kin der kli nik kann te,  schaff te 
es, ein paar von ih nen mit ei nem stren gen Blick zum 
Schwei gen zu brin gen. Um die rest li chen küm mer te 
sich Marla. Ihr Dreh stuhl ächz te er leich tert, als sie sich 
auf rich te te und sich über den Tre sen beug te. Wie auf 
Knopf druck brach das Ki chern ab.

Mag gie Burg ess, ein Mäd chen, das von sei nen El tern 
erns ter ge nom men wur de, als ihm guttat, mel de te sich 
mit Pieps stim me zu Wort: »Hal lo, Frau Dr. Lin ton.«

Sara nick te ihr zu. »Hal lo, Mag gie.«
»Ähm«, be gann Brad wie der. Sein sonst milch wei ßes 

Ge sicht war tie frot an ge lau fen. Sara ent ging nicht, dass 
sein Blick ein we nig zu lang an ih ren nack ten Bei nen 
kleb te. »Ihr … äh … ihr kennt ja alle Dr. Lin ton.«

Mag gie ver dreh te die Au gen. »Nat üüür lich«, sag te sie, 
und ihr res pekt lo ser Ton brach te wie der ein paar Kin-
der zum La chen.

Doch Brad fuhr un be irrt fort. »Dr. Lin ton ist auch 
die Ge richts me di zi ne rin bei uns in der Stadt, ne ben ih-
rer Ar beit als Kin der ärz tin.« Er schlug ei nen pä da go-
gi schen Ton an, ob wohl mit Si cher heit alle Kin der von 
Saras zwei tem Stand bein wuss ten. Das The ma wur de an 
den Wän den der Schul toi let ten aus führ lich ab ge han delt. 
»Ich neh me an, Sie sind dienst lich hier, Dr. Lin ton?«

»Ja«, ant wor te te Sara. Sie ver such te, wie eine Kol le gin 
zu klin gen, nicht wie die Ärz tin, die sich noch gut da ran 
er in ner te, wie Brad frü her in Trä nen aus ge bro chen war, 
wenn er nur das Wort Sprit ze ge hört hat te. »Ich bin hier, 
um mit dem Po li zei chef über ei nen Fall zu spre chen, an 
dem wir ar bei ten.«

Mag gie sperr te wie der den Mund auf, wahr schein lich 
um zu wie der ho len, was ihre Mut ter über Saras und Jef-
freys Be zie hung ge sagt hat te, doch Marla quietsch te mit 
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dem Stuhl, und das Mäd chen blieb still. Sara schwor sich, 
am nächs ten Sonn tag in die Kir che zu ge hen und für 
Marla eine Ker ze an zu zün den.

Doch Marla klang kaum res pekt vol ler als Mag gie, als 
sie zu Sara sag te: »Ich wer de mal nach se hen, ob Chief 
Tol liver Zeit hat.«

»Dan ke«, ant wor te te Sara und strich den Plan mit der 
Kir che.

»Schön, dann …«, be gann Brad und wisch te noch ein-
mal über sei ne Müt ze. »Dann lasst uns mal nach hin-
ten ge hen.« Er hielt die Schwing tür auf, um die Kin der 
durch zu las sen, und sag te zu Sara: »Ma’am«, und nick te 
höfl ich, be vor er sei nen Schütz lin gen folg te.

Sara ging hi nü ber zu den Fo tos an der Wand und be-
trach te te die ver trau ten Ge sich ter. Bis auf die Zeit am 
Col lege und am Grady Hos pi tal in Atl anta hat te Sara 
im mer in Grant County ge lebt. Die meis ten Män ner 
hier an der Wand hat ten das ein oder an de re Mal mit 
ih rem Va ter ge po kert. Von den rest li chen war ei ner Di-
a kon in der Kir che ge we sen, als Sara klein war, ein an-
de rer hat te im mer bei den Foot ball spie len auf ge passt, als 
sie ein Teen ager war und hoff nungs los ver liebt in  Steve 
Mann, den Lei ter des Schach klubs. Be vor Sara nach 
Atl anta zog, hat te Mac An ders Sara und  Steve auf dem 
Park platz hin ter dem Hot dog-La den beim Knut schen 
er wischt. Ein paar Wo chen spä ter hat te sich sein Strei-
fen wa gen bei ei ner Ver fol gungs jagd sechs mal über schla-
gen und Mac An ders war tot.

Sara frös tel te, eine aber gläu bi sche Furcht jag te ihr 
ei nen Schau er über den Rü cken. Sie wand te sich dem 
nächs ten Foto zu, auf dem die Trup pe zu der Zeit zu 
se hen war, als Jef frey den Pos ten des Po li zei chefs über-
nom men hat te. Er war von Bir ming ham nach Grant 
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County ge kom men, und alle hat ten den Frem den mit 
Skep sis be äugt, vor al lem nach dem er Lena Adams ein-
stell te, die ers te weib li che Po li zis tin des Be zirks. Sara sah 
sich Lena auf dem Grup pen bild ge nau er an. Sie hat te 
trot zig das Kinn ge reckt und ihre Au gen strahl ten. Heu-
te wa ren mehr als ein Dut zend Frau en im Strei fen dienst, 
doch da mals war Lena wohl eine Art Pi o nier. Der Druck 
muss te enorm ge we sen sein. Al ler dings wür de Sara in 
Lena wohl nie ein Vor bild se hen. Da für hat te sie ein fach 
zu viel an Le nas Cha rak ter aus zu set zen.

»Er sagt, du kannst zu ihm nach hin ten kom men.« 
Marla stand an der Schwing tür. »Trau rig, nicht wahr?«, 
sag te sie mit ei nem Blick auf das Foto von Mac An ders.

»Ich war in der Schu le, als es pas sier te.«
»Ich sage lie ber nicht, was sie mit dem Schwein an ge-

stellt ha ben, das ihn von der Stra ße ge jagt hat.« Marla 
war die Ge nug tu ung an zu hö ren. Sara wuss te, der Ver-
däch ti ge war in der Zel le so hef tig ver prü gelt wor den, 
dass er ein Auge ver lo ren hat te. Ben Wal ker, der da ma-
li ge Po li zei chef, hat te ein an de res Re gi ment ge führt als 
Jef frey.

Marla hielt ihr die Tür auf. »Er ist im Ver hör raum und 
schreibt Be rich te.«

»Dan ke«, sag te Sara und warf noch ei nen letz ten Blick 
auf Mac An ders, be vor sie nach hin ten ging.

Die Po li zei wa che von Grant County war in den Drei-
ßi gerjah ren ge baut wor den, als die Ge mein den Hearts-
dale, Madi son und Avond ale ihre Po li zei dienst stel len 
und Feu er wa chen zu sam men leg ten. Das alte Haus hat te 
vor her ei nen Fut ter mit tel han del be her bergt, und als die 
letz ten der ört li chen Far mer Bank rott mach ten, konn-
te es die Stadt bil lig kau fen. Mit der Re no vie rung ging 
dem Ge bäu de al ler dings jeg li cher Charme ver lo ren, 
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und auch in den fol gen den Jahr zehn ten wur de nie et was 
zu sei ner Ver schö ne rung ge tan. Der Mann schafts raum 
war ein schmuck lo ses Groß raum bü ro, auf ei ner Sei te 
be fand sich Jef freys Büro, auf der an de ren der Wasch-
raum. Die Wand ver klei dung aus dunk lem Holz i mi tat 
düns te te jetzt noch das Ni ko tin aus den Zei ten vor den 
Nicht rau cher ge set zen aus. Die ab ge häng te De cke sah 
schmud de lig aus, ganz gleich, wie oft die Ri gips plat ten 
er neu ert wur den. Der Bo den war mit As best flie sen aus-
ge legt, und Sara hielt stets die Luft an, wenn sie über das 
ka put te Stück vor dem Wasch raum lief. Und dass der 
Groß teil der Po li zis ten in Grant County Män ner wa-
ren, wur de nir gend wo deut li cher als im Ge mein schafts-
wasch raum.

Sara stemm te sich ge gen die schwe re Brand schutz-
tür, die den Mann schafts raum vom Rest des Ge bäu-
des trenn te. Vor fünf zehn Jah ren war ein An bau an die 
Rück sei te der Wa che ge pappt wor den, als der Bür ger-
meis ter he raus fand, dass sich Geld da mit ver die nen ließ, 
wenn man aus über las te ten Nach bar be zir ken Ge fan ge-
ne über nahm. Der Klotz mit den drei ßig Zel len, dem 
Kon fe renz zim mer und dem Ver hör raum war da mals lu-
xu ri ös ge we sen, doch die Zeit hat te ihre Spu ren hin ter-
las sen, und trotz der re la tiv fri schen Far be wirk ten die 
neu e ren Räum lich kei ten ge nau so he run ter ge kom men 
wie die al ten.

Saras Ab sät ze klack ten, als sie den lan gen Flur hi nun-
ter ging. Vor dem Ver hör raum blieb sie ste hen und strich 
sich das Kleid glatt, um Zeit zu schin den. Seit Ewig kei-
ten hat te Jef frey sie nicht mehr so ner vös ge macht, und 
sie hoff te, er sah es ihr nicht an.

Jef frey saß an ei nem lan gen Tisch, vor sich meh re re 
Sta pel Pa pier, und schrieb in ein No tiz heft. Er hat te das 
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Ja ckett aus ge zo gen und die Är mel hoch ge krem pelt. Als 
sie ein trat, blick te er nicht auf, doch er muss te sie aus den 
Au gen win keln ge se hen ha ben, denn als sie die Tür hin-
ter sich schlie ßen woll te, sag te er: »Nicht.«

Sie stell te ihre Ta sche auf den Tisch und war te te, dass 
er sie an sah. Doch er tat es nicht, und sie war hin- und 
her ge ris sen, ob sie ihm die Ta sche an den Kopf oder 
sich ihm zu Fü ßen wer fen soll te. Die fünf zehn Jah re, 
die sie sich kann ten, wa ren ein Wech sel bad der Ge füh le 
ge we sen, doch für ge wöhn lich war es Jef frey, der bet tel-
te, nicht sie. Vier Jah re nach ih rer Schei dung hat ten sie 
wie der eine Be zie hung an ge fan gen. Vor drei Mo na ten 
hat te er sie dann ge be ten, ihn noch ein mal zu hei ra ten, 
und sein Ego hat te ihre Zu rück wei sung nicht ver kraf tet, 
egal, wie oft sie ihm ihre Grün de zu er klä ren ver such te. 
Seit dem hat ten sie sich nicht mehr pri vat ge trof fen, und 
lang sam gin gen Sara die Ideen aus.

Sie un ter drück te ei nen Seuf zer. »Jef frey?«
»Leg den Be richt ein fach hin«, sag te er, ohne auf zu se-

hen, und zeig te auf eine lee re Ecke des Ti sches.
»Ich dach te, du wür dest ihn dir viel leicht an se hen wol-

len.«
»Ir gend was Un ge wöhn li ches?«, frag te er und ging 

wei ter sei nen Pa pier sta pel durch.
»Ich habe was in ih rem Dick darm ge fun den, das aus-

sieht wie eine Schatz kar te.«
Doch er ließ sich nicht kö dern. »Hast du es in dei nem 

Be richt ver merkt?«
»Na tür lich nicht«, sag te sie spöt tisch. »Ich will den 

Schatz doch nicht mit der Be zirks ver wal tung tei len.«
Jetzt sah Jef frey sie mit ei nem Blick an, der klar stell te, 

dass er ih ren Witz für un an ge bracht hielt. »Wo bleibt 
dein Res pekt vor den To ten?«
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Sara wur de rot.
»Und zu wel chem Er geb nis bist du ge kom men?«
»Sie ist ei nes na tür li chen To des ge stor ben«, er klär te 

Sara. »Blut und Urin wa ren sau ber. Wäh rend der Un-
ter su chung sind kei ne Be son der hei ten zutage ge tre ten. 
Sie war neun und acht zig Jah re alt. Sie ist fried lich ein-
ge schla fen.«

»Gut.«
Sara sah ihm beim Schrei ben zu, bis er merk te, dass 

sie nicht ein fach ge hen wür de. Sei ne Hand schrift war 
schön, flie ßend, un ge wöhn lich für ei nen ehe ma li gen 
Foot ball spie ler und erst recht für ei nen Cop.

Sie trat von ei nem Fuß auf den an de ren.
»Setz dich«, lenk te er schließ lich ein und streck te die 

Hand nach dem Be richt aus. Sara setz te sich und reich-
te ihm die dün ne Akte.

Er über flog ihre No ti zen. »Kla re Sa che.«
»Ich habe schon mit den Kin dern ge spro chen«, sag te 

Sara, auch wenn »Kin der« ir re füh rend war. Das jüngs-
te Kind der Ver stor be nen war fast drei ßig Jah re äl ter als 
Sara. »Es war ih nen klar, dass sie sich an ei nen Stroh-
halm ge klam mert ha ben.«

»Schön«, sag te Jef frey und un ter schrieb auf der letz-
ten Sei te. Dann warf er den Be richt auf die Ecke des 
Tischs und steck te die Kap pe auf sei nen Stift. »Ist das 
al les?«

»Mei ne Mut ter lässt dich grü ßen.«
Et was wi der wil lig frag te er: »Wie geht es Tess?«
Sara zuck te die Ach seln, sie wuss te nicht, was sie ant-

wor ten soll te. Die Be zie hung zu ih rer Schwes ter schien 
ge nau so den Bach run ter zu ge hen wie die mit Jef frey. 
Statt des sen frag te sie: »Wie lan ge willst du noch so wei-
ter ma chen?«
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Be müht, sie miss zu ver ste hen, zeig te er auf die Pa pie-
re und er klär te: »Ich muss das durch ar bei ten, be vor wir 
nächs ten Mo nat vor Ge richt er schei nen.«

»Das mei ne ich nicht, und das weißt du ge nau.«
»Ich glau be nicht, dass du das Recht hast, in die sem 

Ton mit mir zu spre chen.« Er lehn te sich in sei nem Stuhl 
zu rück. Sie spür te, dass er müde war, und sein ver trau tes 
char man tes Lä cheln war nir gends in Sicht.

Sie frag te: »Be kommst du ge nug Schlaf?«
»Es ist ein komp li zier ter Fall«, sag te er, doch sie frag-

te sich, ob es wirk lich nur der Fall war, der ihm nachts 
den Schlaf raub te. »Was willst du?«

»Kön nen wir nicht ein fach mit ei nan der re den?«
»Wo rü ber?« Er wipp te mit dem Stuhl. Als sie nicht 

ant wor te te, frag te er: »Was?«
»Ich will doch nur …«
»Was?«, un ter brach er sie dro hend. »Wir ha ben das 

Gan ze hun dert mal durch ge kaut. Es gibt nichts mehr 
dazu zu sa gen.«

»Ich will dich se hen.«
»Ich habe dir ge sagt, dass ich bis zum Hals in die sem 

Fall ste cke.«
»Und da nach?«
»Sara!«
»Jef frey!«, gab sie zu rück. »Wenn du mich nicht mehr 

se hen willst, sag es ein fach. Ver steck dich nicht hin ter 
ei nem Fall. Es gab Zei ten, da hat uns der Job viel mehr 
ge schlaucht, und wir ha ben es trotz dem ge schafft, Zeit 
mit ei nan der zu ver brin gen. So weit ich mich er in ne re, 
war es das, was die sen Mist«, sie zeig te auf die Ber ge von 
Pa pie ren, »er träg lich ge macht hat.«

Er stell te den Stuhl mit ei nem Knall auf die Beine. 
»Ich weiß nicht, was das brin gen soll.«
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Sie ver such te es noch ein mal mit ei nem Scherz. »Sex, 
zum Bei spiel?«

»Den kann ich auch wo an ders ha ben.«
Sie zog eine Braue hoch, doch sie ver biss sich den 

Kom men tar, der sich auf dräng te. Die Tat sa che, dass Jef-
frey Sex wo an ders ge habt hat te, war der Grund für ihre 
Schei dung ge we sen.

Er woll te wei ter schrei ben, doch Sara riss ihm den Stift 
aus der Hand. Sie be müh te sich, nicht ver zwei felt zu 
klin gen: »Wa rum müs sen wir erst wie der hei ra ten, da-
mit es funk ti o niert?«

Er blick te zur Sei te, of fen sicht lich ge nervt.
»Wir wa ren schon ein mal ver hei ra tet, und es hat uns 

fast zu grun de ge rich tet«, füg te sie an.
»Ja«, sag te er. »Ich er in ne re mich.«
Jetzt zog sie ih ren Trumpf her vor. »Du könn test dei ne 

Woh nung an je man den vom Col lege ver mie ten.«
Er zö ger te eine Se kun de, be vor er ant wor te te. »Wa-

rum soll te ich so et was tun?«
»Du könn test bei mir ein zie hen.«
»In Sün de le ben?«
Sie lach te. »Seit wann bist du re li gi ös?«
»Seit dein Va ter mich be kehrt hat«, schoss er zu rück. 

Sei ne Stim me war voll kom men hu mor los. »Ich will eine 
Ehe frau, Sara. Kei nen Bett ha sen.«

Die Schär fe sei ner Wor te tat ihr weh. »Da für hältst 
du mich also?«

»Ich weiß es nicht«, eine Spur von Reue schwang in 
sei nem Ton mit. »Ich habe ein fach dei ne Lau nen satt, 
wenn du dich mal wie der ein sam fühlst.«

Sie öff ne te den Mund, doch sie konn te nicht spre chen.
Jef frey schüt tel te ent schul di gend den Kopf. »So habe 

ich es nicht ge meint.«
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»Du denkst, ich ste he hier und ma che mich zum Nar-
ren, weil ich ein sam bin?«

»Im Mo ment den ke ich gar nichts, au ßer dass ich eine 
Men ge Ar beit habe.« Er streck te die Hand aus. »Kann 
ich jetzt mei nen Stift wie der ha ben?«

»Ich will bei dir sein.«
»Du bist hier«, sag te er und ver such te, ihr den Stift 

ab zu neh men.
Sie hielt sei ne Hand fest. »Ich ver mis se dich«, sag te 

sie. »Ich ver mis se es, mit dir zu sam men zu sein.«
Er zuck te halb her zig die Ach seln, doch er zog die 

Hand nicht weg.
Sie nahm sei ne Hand und drück te sie an ihre Lip pen. 

Sie roch Tin te und die A p ri ko sen hand creme, die er be-
nutz te, wenn es kei ner sah. »Ich ver mis se dei ne Hän de.« 
Sie küss te sei nen Dau men. »Ver misst du mich über haupt 
nicht?«

Jef frey leg te den Kopf schief und zuck te wie der die 
Ach seln.

»Ich will bei dir sein. Ich will …« Sara sah sich um, um 
si cher zu ge hen, dass kei ner in der Nähe war. Dann senk-
te sie die Stim me zu ei nem Flüs tern und ver sprach ihm 
et was, wo für jede Pros ti tu ier te mit ein biss chen Selbst-
ach tung ihr Ho no rar ver dop pel te.

Scho ckiert klapp te Jef frey der Un ter kie fer weg. Er 
press te ihre Hand. »Da mit hast du auf ge hört, als wir 
ge hei ra tet ha ben.«

»Na ja …« Sie lä chel te. »Jetzt sind wir ja nicht mehr 
ver hei ra tet.«

Er schien da rü ber nach zu den ken, als laut an die of fe ne 
Tür ge klopft wur de. Jef frey zuck te zu sam men, als wäre 
ein Schuss ge fal len. Ruck ar tig zog er die Hand zu rück 
und stand auf.
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Frank Wall ace, Jef freys Stell ver tre ter, sag te: »Ent-
schul di gung.«

Jef frey war sicht lich ver är gert, doch Sara wuss te nicht, 
ob we gen Frank oder ih ret we gen. »Was ist?«

Frank warf ei nen Blick auf das Te le fon an der Wand: 
»Dein Hö rer ist nicht auf ge legt.«

Jef frey war te te.
»Marla sagt, da ist ein Kerl vor n, der nach dir fragt.« 

Er wisch te sich mit dem Ta schen tuch über die Stirn. 
»Hal lo, Sara.«

Als Sara ihn an sah, stutz te sie. Er sah aus wie eine le-
ben de Lei che. »Geht es dir nicht gut?«

Frank rieb sich den Bauch und mach te ein un glück li-
ches Ge sicht. »Falsch ge ges sen. Chi ne sisch.«

Sie leg te ihm die Hand auf die Stirn. Sei ne Haut war 
feucht. »Du bist wahr schein lich de hyd riert«, sag te sie 
und griff nach sei nem Hand ge lenk, um ihm den Puls zu 
füh len. »Trinkst du ge nug?«

Er zuck te die Ach seln.
Sie folg te dem Se kun den zei ger ih rer Uhr. »Hast du 

dich über ge ben? Durch fall?«
Bei der letz ten Fra ge wand er sich un be hag lich. »Wird 

schon wie der«, sag te er, auch wenn er nicht da nach aus-
sah. »Du siehst da für toll aus heu te.«

»Schön, dass es we nigs tens ei ner be merkt«, sag te Sara 
und warf Jef frey ei nen Blick von der Sei te zu.

Jef frey klopf te ner vös mit den Fin gern auf den Tisch. 
»Geh nach Hau se, Frank. Du siehst be schis sen aus.«

Frank war of fen sicht lich er leich tert.
Sara rief ihm nach: »Wenn es dir mor gen nicht bes ser 

geht, ruf mich an.«
Er nick te. »Ver giss den Kerl am Tre sen nicht.«
»Wer ist es denn?«
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»Ir gend ein Smith. Ich hab’s nicht ge nau ver stan-
den …« Er hielt sich den Bauch und mach te ein wür-
gen des Ge räusch. Dann brach te er noch ein ge nu schel-
tes »’tschuldigung« he raus und war ver schwun den.

Jef frey war te te, bis Frank au ßer Hör wei te war, dann sag-
te er: »An schei nend bleibt wie der al les an mir hän gen.«

»Es geht ihm wirk lich schlecht.«
»Heu te fängt Lena wie der an.« Lena war Franks Ex-

part ne rin. »Sie soll um zehn hier sein.«
»Und?«
»Hast du Matt schon ge se hen? Er woll te sich auch 

krank mel den, aber ich habe ihm ge sagt, er soll sei nen 
Arsch ge fäl ligst hier her be we gen.«

»Glaubst du etwa, dei ne bei den äl tes ten Be am ten ha-
ben sich frei wil lig eine Le bens mit tel ver gif tung zu ge zo-
gen, um Lena aus dem Weg zu ge hen?«

Jef frey stand auf und häng te den Hö rer des Te le fons 
ein. »Ich bin seit über fünf zehn Jah ren hier, und in der 
gan zen Zeit ist Matt Ho gan noch nie chi ne sisch es sen 
ge we sen.«

Ir gend wie hat te er recht, doch im Zwei fel war Sara für 
den An ge klag ten. Egal was Frank sag te, Lena lag ihm 
noch am Her zen. Sie hat ten fast zehn Jah re zu sam men-
ge ar bei tet. Sara wuss te aus ei ge ner Er fah rung, dass man 
nicht so viel Zeit mit ei nem Men schen ver bringt und 
ihm dann ein fach den Rü cken zu kehrt.

Jef frey wähl te eine Durch wahl. »Marla?«
Es klick te in der Lei tung, dann nahm sie den Hö rer 

ab. »Ja, Sir?«
»Ist Matt schon da?«
»Noch nicht. Ich ma che mir Sor gen, wo er doch krank 

ist.«
»Wenn er kommt, sa gen Sie ihm, dass ich ihn spre-
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chen will«, ord ne te Jef frey an. »Und da ist je mand, der 
auf mich war tet?«

Sie senk te die Stim me. »Ja. Und er ist ziem lich un ge-
dul dig.«

»Ich bin in ei ner Se kun de da.« Er leg te auf und mur-
mel te: »Für so was habe ich wirk lich kei ne Zeit.«

»Jeff …«
»Ich muss nach se hen, wer das ist«, sag te er und ver-

ließ den Raum.
Sara folg te ihm auf den Flur, fast muss te sie ren nen, 

um mit zu hal ten. »Wenn ich mir auf die sen Ab sät zen die 
Knö chel bre che …«

Er warf ei nen Blick auf ihre Schu he. »Hast du etwa 
ge dacht, du kreuzt hier ein fach wie die letz te Schlam-
pe auf, und ich wür de dich auf Kni en an fle hen zu rück-
zu kom men?«

Die Ver le gen heit mach te sie erst recht wü tend. »Ach, 
wenn ich mich frei wil lig so an zie he, bin ich eine Schlam-
pe, und wenn du mich drum ge be ten hast, dann war es 
sexy?«

Er blieb ste hen, die Hand auf der Tür klin ke. »Das ist 
nicht fair.«

»Das siehst du also ein, Dr. Freud?«
»Ich spie le hier kei ne Spiel chen, Sara.«
»Glaubst du, ich spie le wel che?«
»Ich weiß nicht, was du tust«, sag te er, und in sei nem 

Blick war eine Käl te, die Sara er schau ern ließ. »Aber ich 
kann so nicht weit er le ben.«

Sie leg te ihm die Hand auf den Arm. »War te.« Dann 
zwang sie sich zu sa gen: »Ich lie be dich.«

Flap sig gab er zu rück: »Dan ke.«
»Bit te«, flüs ter te sie. »Wir brau chen doch kein Stück 

Pa pier, das uns sagt, was wir füh len.«
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»Ich schon«, sag te er und riss die Tür auf, »auch wenn 
du das nicht zu be grei fen scheinst.«

Sie woll te ihm durch den Mann schafts raum hin ter her-
lau fen, doch auch sie hat te ih ren Stolz. Eine Hand voll 
Strei fen po li zis ten und Kri mi nal be am te hat ten ge ra de 
ih ren Dienst be gon nen, sie sa ßen an ih ren Schreib ti-
schen, schrie ben Be rich te und te le fo nier ten. Brad und 
sei ne Kin der chen hat ten sich um die Kaf fee ma schi ne 
ver sam melt, wo er ih nen wahr schein lich ge ra de er klär te, 
wel che Fil ter sor te sie hier be nutz ten und wie viel Löf fel 
Kaf fee man für eine Kan ne brauch te.

An der An mel dung stan den zwei jun ge Män ner, der 
eine an die Wand ge lehnt, der an de re hat te sich vor Mar-
la auf ge baut. Sara nahm an, dass dies Jef freys Be su cher 
war. Smith war jung, viel leicht in Brads Al ter, und er trug 
eine schwar ze Stepp ja cke, de ren Reiß ver schluss trotz der 
Au gust hit ze bis oben zu ge zo gen war. Sein Kopf war kahl 
ge scho ren, und was sie un ter der schwe ren Ja cke von 
sei nem Kör per se hen konn te, schien durch trai niert und 
mus ku lös. Er sah sich un ru hig im Raum um und ließ 
den ge reiz ten Blick nie län ger auf ei ner Per son ru hen. 
Alle paar Se kun den dreh te er sich nach der Ein gangs-
tür um und sah auf die Stra ße. Sei ne Hal tung hat te et-
was Sol da ti sches, und aus ir gend ei nem Grund mach te 
er Sara ner vös.

Sie blick te sich um, um zu se hen, was er sah. Jef frey 
war an ei nem der Ti sche ste hen ge blie ben, um ei nem 
Po li zis ten zu hel fen. Er schob das Hol ster zu rück, als er 
sich auf die Tisch kan te setz te, und tipp te et was in den 
Com pu ter. Brad stand im mer noch bei der Kaf fee ma-
schi ne, sei ne Hand ruh te auf dem Pfef fer spray in sei nem 
Gür tel. Sara zähl te fünf wei te re Cops, die mit Be rich ten 
und dem Ein ge ben von Daten be schäf tigt wa ren. Ein 

Slaughter_Schattenblume_CC14.indd   23 01.06.2015   06:54:52



24

Ge fühl von Ge fahr durch fuhr sie wie ein Strom stoß. Al-
les, was sie sah, war viel zu scharf um ris sen.

Die Ein gangs tür mach te ein schmat zen des Ge räusch, 
als sie sich öff ne te und Matt Ho gan he rein kam. Marla 
sag te: »Da sind Sie ja. Wir ha ben schon auf Sie ge war tet.«

Der jun ge Mann am Tre sen griff in sei ne Ja cke und 
Sara schrie: »Jef frey!«

Alle dreh ten sich nach ihr um, doch Sara starr te Smith 
an. In ei ner flie ßen den Be we gung zog er eine ab ge säg-
te Schrot flin te he raus, ziel te auf Matts Kopf und drück-
te bei de Ab zü ge.

Blut und Ge hirn spritz ten ge gen die Ein gangs tür. 
Matt fiel rück wärts ge gen das Glas, Ris se durch zo gen 
die Schei be, aber sie zer sprang nicht, von Matts Ge sicht 
war nichts mehr üb rig. Die Kin der kreisch ten, und Brad 
warf sich auf die gan ze Grup pe und riss sie zu Bo den. 
Eine wil de Schie ße rei war aus ge bro chen, und ei ner der 
Strei fen po li zis ten brach vor Sara zu sam men, ein gro-
ßes Loch in der Brust. Sei ne Pis to le ging los, als sie auf 
den Bo den fiel, und schlit ter te quer über den Fuß bo-
den. Glas split ter flo gen durch die Luft, als Fa mi li en fo-
tos, Tas sen, Glä ser von den Schreib ti schen ge fegt wur-
den. Com pu ter ex plo dier ten, es roch nach ver brann tem 
Plas tik. Pa pier schnei te durch ei nan der, und der Lärm 
der feu ern den Waf fen war so laut, dass Sara das Ge fühl 
hat te, ihre Oh ren blu te ten.

»Raus hier!«, schrie Jef frey, im glei chen Mo ment 
spür te Sara ein schar fes Bren nen im Ge sicht. Sie be rühr-
te ihre Wan ge, wo ein Quer schlä ger sie ge streift hat te. 
Plötz lich knie te sie auf dem Bo den, doch sie er in ner te 
sich nicht, wie sie dort hin ge kom men war. Sie rutsch te 
hin ter ei nen Ak ten schrank, ihre Keh le fühl te sich an, als 
hät te sie Säu re ver schluckt.
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»Geh!« Jef frey kau er te hin ter ei nem Schreib tisch, die 
Mün dung sei ner Pis to le lo der te im mer wie der weiß auf, 
wäh rend er ver such te, ihr De ckung zu ge ben. Ein lau-
ter Knall er schüt ter te den vor de ren Teil des Ge bäu des, 
dann knall te es noch ein mal.

Hin ter der Tür schrie Frank: »Hier lang!« Er streck-
te die Pis to le um den Pfos ten he rum und schoss blind 
in Rich tung An mel dung. Ein Strei fen po li zist riss die Tür 
auf und setz te Frank dem Feu er aus, wäh rend er um sein 
Le ben rann te. Am an de ren Ende des Raums wur de ein 
Po li zist nie der ge schos sen, als er ver such te, die Kin der 
zu er rei chen, mit schmerz ver zerr tem Ge sicht krach te er 
ge gen ei nen Ak ten schrank. Rauch und der Ge ruch von 
Schieß pul ver er füll ten die Luft, und im mer noch wur-
de von der An mel dung ge schos sen. To des angst er griff 
Sara, als sie das Trom mel feu er ei nes Au to ma tik ge wehrs 
er kann te. Die Kil ler hat ten sich auf eine län ge re Schie-
ße rei vor be rei tet.

»Dr. Lin ton!«, schrie je mand. Se kun den spä ter wur-
de Sara von zwei klei nen Hän den um klam mert. Mag gie 
Burg ess hat te es ge schafft, sich von der Grup pe zu lö sen, 
und ins tink tiv deck te Sara das Mäd chen mit ih rem Kör-
per. Als Jef frey sie sah, griff er nach sei nem Wa den hol ster 
und gab ihr ein Zei chen los zu ren nen, so bald er zu schie-
ßen an fing. Sie glitt aus den Stö ckel schu hen und war te te 
eine hal be Ewig keit, bis Jef frey den Kopf über den Tisch 
hob, hin ter dem er sich ver steck te, und mit bei den Waf-
fen zu schie ßen be gann. Sara rann te auf die Brand schutz-
tür zu und warf Frank das Mäd chen zu. Flie sen split ter ten 
und bars ten vor ih ren Fü ßen, wäh rend die Ku geln flo gen, 
und dann kroch sie auf Hän den und Fü ßen rück wärts, bis 
sie wie der si cher hin ter ih rem Ak ten schrank war.

Zitt rig such te Sara ih ren Kör per nach Wun den ab. 
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Über all war Blut, doch es war nicht ihr ei ge nes. Frank 
öff ne te die Tür wie der ei nen Spalt. Die Ku geln prall ten 
an der di cken Stahl tür ab, und er schoss zu rück, in dem 
er die Waf fe durch den Spalt schob.

»Raus hier!«, wie der hol te Jef frey und woll te ihr wie-
der De ckung ge ben, doch Sara sah eins der Kin der hin-
ter ei ner Rei he von um ge fal le nen Stüh len kau ern. Ron 
Car ver war zu Tode ver ängs tigt, und Sara ver such te, ihm 
klar zu ma chen, dass er sich nicht be we gen durf te, be vor 
Jef frey das Zei chen gab. Doch der Jun ge rann te ohne 
Vor war nung los, das Kinn ge gen die Brust ge drückt, 
mit um sich schla gen den Ar men, wäh rend die Luft um 
ihn he rum ex plo dier te. Jef frey ging auf Schnell feu er, um 
den Schüt zen ab zu len ken, doch ein Quer schlä ger saus te 
durch die Luft und zer fetz te dem Kind den Fuß. Aber 
Ron wur de nicht lang sa mer, son dern rann te auf dem 
blu ti gen Stumpf wei ter.

In Saras Ar men brach er zu sam men. Als sie ihm das T-
Shirt he run ter zerr te, fühl te sie das klei ne Herz in sei ner 
Brust schla gen wie die Flü gel ei nes Vo gels. Sie riss den 
Baum woll stoff in Strei fen und be nutz te den Är mel, um 
die Wun de ab zu bin den. Mit der an de ren Hälf te des T-
Shirts band sie die Über res te sei nes Fu ßes fest. Sie hoff-
te, er könn te noch ge ret tet wer den.

»Schi cken Sie mich nicht da raus«, win sel te das Kind. 
»Dr. Lin ton, bit te schi cken Sie mich nicht da raus.«

Sara schlug ei nen erns ten Ton an. »Ron ny. Wir müs-
sen ge hen.«

»Bit te nicht!«, heul te er.
Jef frey schrie: »Sara!«
Sara drück te den Jun gen an sich und war te te auf Jef-

freys Zei chen. Als es so weit war, hielt sie Ron fest an sich 
ge drückt und rann te ge bückt in Rich tung Tür.

Slaughter_Schattenblume_CC14.indd   26 01.06.2015   06:54:52



27

Auf hal bem Weg be gann der Jun ge in Pa nik zu stram-
peln und zu tre ten, er kreisch te: »Nein! Nicht!«, so laut 
er konn te.

Sie hielt ihm den Mund zu und zwang sich wei ter zu-
lau fen, ig no rier te den Schmerz, als er ihr in die Hand 
biss. Frank streck te die Arme aus, pack te Ron am Ho-
sen bund und riss ihn an sich. Als Nächs tes woll te er auch 
Sara ho len, doch sie war schon wie der hin ter dem Ak ten-
schrank und such te nach wei te ren Kin dern. Wie der flog 
eine Ku gel an ih rem Ohr vor bei. Ohne nach zu den ken, 
robb te sie vor wärts.

Zwei mal ver such te sie zu zäh len, wie vie le Kin der Brad 
bei sich hat te, doch der Ku gel ha gel und das Cha os um 
sie he rum brach ten sie je des Mal durch ei nan der. Ver-
zwei felt such te sie nach Jef frey. Er war un ge fähr fünf 
Me ter ent fernt und lud ge ra de sei ne Pis to le nach. Ihre 
Bli cke tra fen sich, als er plötz lich zu rück ge gen die Ti-
sche ge schleu dert wur de, als hät te er ei nen Schlag ge gen 
die Schul ter be kom men. Eine Pflan ze fiel zu Bo den, der 
Blu men topf zer barst in tau send Scher ben. Jef freys Kör-
per krümm te sich, die Bei ne zuck ten hef tig, dann war er 
ru hig. Als Jef frey am Bo den lag, schien al les an de re still-
zu ste hen. Sara duck te sich un ter dem nächs ten Tisch, es 
klin gel te in ih ren Oh ren. Im Raum war es plötz lich ganz 
ru hig bis auf Mar las Heu len, ihre Stim me hob und senk-
te sich wie eine Si re ne.

»O Gott«, flüs ter te Sara und sah ver zwei felt un ter den 
Tisch. Vor ne am Tre sen stand Smith mit ei ner Waf fe in 
je der Hand und such te den Raum ab. Der zwei te jun ge 
Mann stand ne ben ihm und ziel te mit ei nem Sturm ge-
wehr auf die Ein gangs tür. Smith trug eine ku gel si che re 
Wes te un ter der Ja cke, und Sara sah, dass er noch zwei 
wei te re Waf fen im Hol ster hat te. Die Schrot flin te lag auf 
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dem Tre sen. Bei de Schüt zen stan den ohne De ckung da, 
doch nie mand feu er te auf sie. Sara ver such te sich zu er-
in nern, wer sonst noch da war, aber sie schaff te es nicht 
zu zäh len.

Et was reg te sich zu ih rer Lin ken. Wie der fiel ein 
Schuss, ein Quer schlä ger klirr te und dann stöhn te je-
mand. Der Schrei ei nes Kin des wur de er stickt. Sara leg-
te sich flach auf den Bo den und ver such te, un ter die an-
de ren Ti sche zu se hen. In der ge gen ü ber lie gen den Ecke 
hat te Brad die Arme aus ge brei tet und hielt die Kin der 
auf dem Bo den fest. Schluch zend dräng ten sie sich an-
ei nan der.

Der Po li zist, der ge gen den Ak ten schrank ge fal len 
war, ver such te stöh nend die Waf fe hoch zu he ben. Sara 
er kann te ihn, es war Bar ry Ford ham, ein Strei fen po li zist, 
mit dem sie auf dem letz ten Po li zei ball ge tanzt hat te.

»Waf fe weg!«, schrie Smith. »Waf fe weg!«
Bar ry ver such te zu zie len, doch die Hand ge horch-

te ihm nicht mehr. Die Pis to le zuck te un kont rol liert 
he rum. Der Mann mit dem Sturm ge wehr dreh te sich 
lang sam um und schoss Bar ry Ford ham mit grau en vol-
ler Prä zi si on in den Kopf. Sein Hin ter kopf schlug ge gen 
den Me tall schrank und blieb so lie gen. Als Sara sich nach 
dem zwei ten Schüt zen um sah, hat te der sich wie der der 
Ein gangs tür zu ge wandt, als wäre nichts ge we sen.

»Wer noch?«, ver lang te Smith. »Zeigt euch!«
Sara hör te hin ter sich ein Ge räusch. Sie sah nur ein 

ver schwom me nes Bild, als ei ner der De tect ives in Jef-
freys Büro rann te. Ein Ku gel ha gel folg te ihm. Ein paar 
Se kun den spä ter wur de ein Fens ter ein ge schla gen.

»Alle blei ben, wo sie sind!«, be fahl Smith. »Alle blei-
ben, wo sie sind!«

Jetzt schrie ein Kind in Jef freys Büro, wie der zer brach 
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eine Schei be. Er staun li cher wei se war das Fens ter zwi-
schen dem Büro und dem Mann schafts raum nicht zu 
Bruch ge gan gen. Jetzt ließ es Smith mit ei nem ge ziel ten 
Schuss zer bers ten.

Sara duck te sich, als gro ße Glas scher ben he run ter reg-
ne ten.

»Wer ist noch hier?«, ver lang te Smith. Sie hör te, wie 
er die Schrot flin te lud. »Zeigt euch, oder ich knall die 
Alte ab!«

Mar las Schrei wur de mit ei nem Schlag zum Schwei-
gen ge bracht.

End lich ent deck te Sara Jef frey in der Mit te des Raums. 
Sie konn te nur sei ne rech te Schul ter und sei nen Arm se-
hen. Er lag auf dem Rü cken und reg te sich nicht. Blut 
sam mel te sich in ei ner La che, er hielt noch die Pis to le, 
doch sei ne Hand war ent spannt. Er lag fünf Ti sche von 
ihr ent fernt, doch selbst von hier konn te sie sei nen Col-
lege ring am Fin ger er ken nen.

Von rechts hör te sie ein ge flüs ter tes: »Sara.« Frank 
kau er te mit ge zo ge ner Waf fe hin ter der Brand schutz-
tür. Er be deu te te ihr, zu ihm he rü ber zu kom men, doch 
sie schüt tel te den Kopf. Er klang wü tend, als er noch 
ein mal zisch te: »Sara.«

Wie der sah sie Jef frey an. Sie wünsch te, er wür de sich 
be we gen, ein Le bens zei chen von sich ge ben. Die üb rig ge-
blie be nen Kin der dräng ten sich im mer noch an Brad, ihr 
Schluch zen wur de nach und nach von der Angst er stickt. 
Sara konn te sie nicht ein fach hier zu rück las sen, und das 
mach te sie Frank mit ei nem ent schlos se nen Kopf schüt teln 
klar. Sein wü ten des Schnau ben ig no rier te sie.

»Wer ist noch da?«, bell te Smith. »Zeig dich, oder 
ich er schie ße die Alte!« Marla schrie, doch Smith schrie 
noch lau ter. »Wer ist da hin ten, ver dammt noch  mal?«
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Ohne wei ter nach zu den ken, rann te Sara ge bückt zum 
nächs ten Tisch, in der Hoff nung, Smith kon zent rier-
te sich auf Brad. Sie hielt den Atem an, war te te auf 
 Schüs se.

»Wo sind die Kin der?«, rief Smith.
Brads Stim me war er staun lich ru hig. »Wir sind hier. 

Nicht schie ßen. Da bin nur noch ich und drei klei ne 
Mäd chen. Wir wer den nichts un ter neh men.«

»Auf ste hen.«
»Ich kann nicht, Mann. Ich muss mich um die Klei-

nen hier küm mern.«
Marla schrie: »Bit te nicht …« Doch wie der wur de sie 

mit ei nem Schlag zum Schwei gen ge bracht.
Sara schloss eine Se kun de die Au gen und dach te an 

ihre Fa mi lie und an al les, was zwi schen ih nen un ge sagt 
ge blie ben war. Dann ver scheuch te sie die se Ge dan ken 
und dach te an die Kin der hier im Raum. Sie starr te auf 
die Pis to le in Jef freys Hand, setz te ihre gan ze Hoff nung 
auf die se Waf fe. Wenn sie Jef freys Pis to le in die Fin ger 
be kä me, hät ten sie viel leicht eine Chan ce. Noch vier Ti-
sche. Jef frey war nur noch vier Ti sche ent fernt. Wie der 
sah sie ihn an. Er rühr te sich nicht, sei ne Hand lag re-
gungs los da.

Smith war wei ter mit Brad be schäf tigt. »Wo ist dei-
ne Ka no ne?«

»Hier«, sag te Brad, und Sara warf sich un ter den 
nächs ten Tisch. Sie hat te zu viel Schwung, doch sie 
schaff te es ge ra de noch, hin ter ei nem Ak ten schrank ab-
zu brem sen. »Ich habe hier drei klei ne Mäd chen, Mann. 
Ich wer de nicht schie ßen. Ich habe mei ne Waf fe nicht 
an ge rührt.«

»Wirf sie hier rü ber.«
Sara hielt die Luft an und war te te, bis sie Brads Waf-
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fe über den Bo den rut schen hör te, dann rann te sie zum 
nächs ten Tisch.

»Nicht be we gen!«, schrie Smith, als Sara un ter den 
nächs ten Tisch schlit ter te. Ihre Füße wa ren feucht, und 
sie sah die blu ti gen Fuß spu ren, die ih ren Weg mar kier-
ten. Sie konn te sich ge ra de noch hal ten, be vor sie ins 
Freie rutsch te.

Marla heul te: »Bit te!«
Dann er schall te das lau te Klat schen von Fleisch auf 

Fleisch. Mar las Stuhl knirsch te herz er wei chend, als wäre 
er ent zwei ge bro chen. Sara sah von un ter dem Tisch, wie 
Marla auf dem Bo den lan de te. Spei chel rann ihr aus dem 
Mund, und ihr Ge biss schlit ter te über die Flie sen.

»Ich hab ge sagt, nicht be we gen!«, wie der hol te Smith 
und gab Mar las Stuhl ei nen Tritt, der ihn quer durch die 
An mel dung ka ta pul tier te.

Sara ver such te, ru hig zu at men, als sie sich nä her an 
Jef frey an pirsch te. Nur noch ein Tisch trenn te sie von 
ihm, doch der stand falsch he rum und blo ckier te ihr den 
Weg. Wenn sie los rann te, wäre sie in Smiths Schuss li nie. 
Sie be fand sich ge nau auf der Höhe der Kin der, drei Ti-
sche ent fernt. Sie könn te die Pis to le neh men und … Sa-
ras Herz setz te aus. Was wür de sie da mit tun? Wie soll-
te sie schaf fen, was zehn Cops nicht ge schafft hat ten?

Das Über ra schungs mo ment, dach te Sara. Sie hat te das 
Über ra schungs mo ment auf ih rer Sei te. Smith und sein 
Komp li ze wuss ten nicht, dass sie da war. Sie wür de sie 
über rum peln.

»Wo ist dei ne zwei te Pis to le?«, rief Smith.
»Ich bin Strei fen po li zist. Ich tra ge kei ne zwei te …«
»Er zähl kei nen Scheiß!« Er schoss in Brads Rich tung, 

und an statt der Schreie, mit de nen Sara ge rech net hat-
te, herrsch te Schwei gen. Sie blick te zu rück un ter die 
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Ti sche, um zu se hen, ob je mand ge trof fen wor den war. 
Drei schock ge wei te te Au gen paa re starr ten zu rück.

Das Schwei gen er füll te das Zim mer wie gif ti ges Gas. 
Sara zähl te bis ein und drei ßig, be vor Smith frag te: »Bist 
du noch da, Mann?«

Sie leg te sich die Hand auf die Brust, vol ler Angst, dass 
ihr Herz zu laut schlug. Nach al lem, was sie se hen konn-
te, be weg te sich Brad nicht. Ein Bild tauch te vor ih ren 
Au gen auf, Brad, der die Arme um die Kin der ge legt hat-
te, doch sein Kopf war weg ge schos sen. Sie schloss die 
Au gen und ver such te das Bild zu ver scheu chen.

Sie wag te ei nen Blick auf Smith, der jetzt an der Stel-
le stand, wo Marla sie vor we ni ger als zehn Mi nu ten be-
grüßt hat te. Er hat te eine Neun-Mil li me ter in der ei nen 
Hand und die Schrot flin te in der an de ren. Sei ne Ja cke 
stand of fen, und Sara sah zwei lee re Hol ster mit zu sätz li-
cher Mu ni ti on für die Schrot flin te. Im Bund sei ner Jeans 
steck te eine wei te re Pis to le, und zu sei nen Fü ßen lag eine 
gro ße schwar ze Ta sche, die wahr schein lich noch mehr 
Mu ni ti on ent hielt. Der zwei te Schüt ze stand hin ter dem 
Tre sen, das Ge wehr im mer noch auf die Ein gangs tür 
ge rich tet. Sein Kör per war an ge spannt, der Fin ger auf 
dem Ab zug des Ge wehrs. Er kau te Kau gum mi, und Sara 
fand sein ge räusch lo ses Kau en fast noch zer mür ben der 
als Smiths Dro hun gen.

Smith wie der hol te: »Bist du noch da, Mann?« Er 
schwieg ein paar Se kun den. »Hey, Mann?«

End lich sag te Brad: »Ja, ich bin hier.«
Sara at me te lei se aus, Er leich te rung mach te sich in ih-

rem Kör per breit. Sie drück te sich flach auf den Bo den. 
Am bes ten käme sie zu Jef frey vor, wenn sie sich hin ter 
ei ner Rei he von um ge stürz ten Ak ten schrän ken vor bei-
robb te. Lang sam bahn te sie sich den Weg über die kal-
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ten Flie sen und streck te ihre Hand nach sei ner aus. End-
lich be rühr ten ihre Fin ger spit zen sei nen Ja cken är mel. 
Sie schloss die Au gen und schob sich vor wärts.

Die Pis to le in sei ner Hand war leer ge schos sen. Sara 
hät te auch von selbst da rauf kom men kön nen, wenn sie 
nach ge dacht hät te. Jef frey woll te sie ge ra de la den, als 
er ge trof fen wur de, das Ma ga zin war zu Bo den ge fal len 
und durch den Auf prall wa ren die Pat ro nen he raus ge-
sprun gen, sie la gen über all he rum – nutz lo se, un be nutz-
te Pat ro nen. Es war im Grunde klar ge we sen. Ge nau so 
wie die Tat sa che, dass sein Hand ge lenk, als ihre Fin ger 
es end lich be rühr ten, kalt war, oder die Tat sa che, dass er 
kei nen Puls mehr hat te.
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Zwei

9.22 Uhr

E than«, sag te Lena, den Te le fon hö rer zwi schen Ohr 
und Schul ter ge klemmt, wäh rend sie die Schnür sen-

kel ih rer neu en schwar zen Bas ket ball schu he zu band. 
»Ich muss los.«

»Wa rum?«
»Du weißt wa rum«, gab sie zu rück. »Es ist mein ers-

ter Tag wie der bei der Trup pe, da darf ich nicht zu spät 
kom men.«

»Ich will nicht, dass du hin gehst.«
»Ach, wirk lich? Als hät test du das nicht schon acht-

zehn Mil li o nen Mal ge sagt.«
»Weißt du was?« Er klang be herrscht. An schei nend war 

er so naiv zu glau ben, dass er es ihr noch ir gend wie aus-
re den könn te. »Du kannst eine ganz schö ne Zi cke sein.«

»Da hast du aber lan ge ge braucht, um das raus zu fin-
den.«

Jetzt leg te er mit ei ner sei ner Stand pau ken los, doch 
Lena hör te kaum zu, als sie sich im Spie gel an der Tür 
be trach te te. Sie sah gut aus heu te. Sie hat te sich das Haar 
hoch ge steckt, und der An zug, den sie letz te Wo che im 
Aus ver kauf ge fun den hat te, saß ge nau rich tig. Sie schob 
das Ja ckett zu rück und leg te die Hand auf das Hol ster 
mit der Neun-Mil li me ter. Das Me tall fühl te sich gut un-
ter ih ren Fin gern an.
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»Hörst du mir über haupt zu?«, frag te Ethan.
»Nein«, ant wor te te sie. »Ich bin Cop, Ethan. Kri mi-

nal be am tin. Fer tig.«
»Wir wis sen doch bei de, was du bist«, sag te er, jetzt 

schär fer. »Und wir wis sen bei de, wozu du fä hig bist.« Er 
war te te ab. Lena biss sich auf die Zun ge. Sie wür de da-
rauf nicht ant wor ten. Dann än der te er die Tak tik. »Weiß 
dein Boss, dass du wie der mit mir zu sam men bist?«

»Es ist kein Ver steck spiel.«
Ethan re gist rier te den de fen si ven Ton und schlug in 

die Ker be. »Das wür de dir die Ar beit rich tig ver sü ßen, 
was? In we ni ger als ei ner Wo che weiß je der, dass du dich 
von ei nem Ex knacki vö geln lässt.«

Sie ließ die Waf fe los und fluch te lei se vor sich hin.
»Was hast du ge sagt?«
»Ich habe ge sagt, dass es eh schon je der weiß, du Idi-

ot. Je der auf dem Re vier weiß Be scheid.«
»Aber sie wis sen nicht al les«, er in ner te er sie mit ei-

nem dro hen den Un ter ton.
Lena warf ei nen Blick auf den We cker ne ben ih rem 

Bett. Sie durf te nicht zu spät kom men an ih rem ers ten 
Tag. Die Lage war schon ge spannt ge nug, ohne dass sie 
als Letz te her ein schnei te. Frank wür de das nur als wei-
te ren Be weis da für an se hen, dass sie noch nicht reif für 
ei nen Neu an fang war, und Matt, sein Kum pel, wäre na-
tür lich der glei chen Mei nung. Der heu ti ge Tag war für 
Lena eine schwe re Prü fung, schwe rer noch als ihr al ler-
ers ter Tag in Uni form. Wie da mals wür den alle nur da-
rauf war ten, dass sie Feh ler mach te. Der Un ter schied 
war, heu te hät ten sie Mit leid, wenn Lena es ver bock-
te, wäh rend sie sie da mals aus ge lacht hät ten. Und so gar 
mit Scha den freu de konn te Lena bes ser um ge hen als mit 
Mit leid. Wenn es heu te schief ging, wüss te sie nicht, was 
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sie tun soll te. Fort zie hen, wahr schein lich. Viel leicht war 
in Alas ka noch eine Stel le frei.

Zu Ethan sag te sie: »Ich kom me heu te Abend wahr-
schein lich spät nach Hau se.«

»Macht nichts«, sag te er. Die Aus sicht, sie spä ter viel-
leicht noch zu se hen, be sänf tig te ihn. »Komm ein fach 
bei mir vor bei.«

»Dein Wohn heim stinkt nach Kotze und Pis se.«
»Dann kom me ich bei dir vor bei.«
»Su per Idee. Mit der les bi schen Ge lieb ten mei ner to-

ten Schwes ter ne ben an? Nein, dan ke.«
»Ach, komm schon, Baby. Ich will dich se hen.«
»Ich weiß aber nicht, wie spät es wird«, sag te sie. »Und 

dann bin ich wahr schein lich müde.«
»Wir kön nen ein fach schla fen«, schlug er vor. »Ist mir 

egal. Ich will dich se hen.«
Sei ne Stim me war jetzt sanft, doch Lena wuss te, wenn 

sie ihn ab wies, wür de er böse wer den. Ethan war erst 
drei und zwan zig, fast zehn Jah re jün ger als sie, und er 
hat te noch nicht be grif fen, dass eine Nacht in ge trenn-
ten Bet ten nicht das Ende der Be zie hung be deu te te. Ob-
wohl sich Lena manch mal wünsch te, sie könn te sich ein-
fach wie der von ihm tren nen. Viel leicht schaff te sie es 
jetzt, wo sie wie der in ih rem Be ruf ar bei te te und sich 
mit an spruchs vol le ren Fra gen be schäf tig te als mit dem 
täg li chen Fern seh pro gramm.

»Lena?«, gurr te Ethan, als ahn te er, was ihr durch den 
Kopf ging. »Ich lie be dich, Baby. Komm heu te Abend zu 
mir. Ich ko che was und be sor ge eine Fla sche Wein …«

»Ich habe mei ne Tage nicht be kom men.«
Er schnapp te nach Luft, und sie be dau er te, dass sie sei-

nen Ge sichts aus druck nicht se hen konn te.
»Das ist nicht lus tig.«
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»Meinst du, ich ma che Wit ze?«, frag te sie. »Ich bin 
drei Wo chen über fäl lig.«

Er schwieg, dann sag te er: »Das kann auch vom Stress 
kom men, oder?«

»Oder vom Sper ma.«
Er schwieg, sein At men war das ein zi ge Ge räusch in 

der Lei tung.
Sie brach te ein künst li ches La chen zu stan de. »Na, 

liebst du mich im mer noch, Baby?«
Sei ne Stim me klang kühl und be herrscht. »Hör auf, 

so zu re den.«
»Pass auf«, sag te sie, sie be reu te, dass sie es über haupt 

er wähnt hat te. »Kei ne Sor ge, okay? Ich küm me re mich 
drum.«

»Was soll das hei ßen?«
»Es heißt, was es heißt, Ethan. Wenn ich …« Sie 

brach te nicht ein mal das Wort über die Lip pen. »Wenn 
was pas siert ist, küm me re ich mich drum.«

»Du kannst doch nicht …«
Das Te le fon piep te, und Lena war noch nie so dank bar 

für die An klopf funk ti on ge we sen. »Ich muss dran ge hen. 
Wir se hen uns.« Sie schal te te auf den an de ren An ruf um, 
be vor Ethan noch et was sa gen konn te.

»Lee?«, frag te eine tie fe Stim me. Lena un ter drück te 
ei nen Seuf zer. Viel leicht wäre es doch bes ser ge we sen, 
Ethan an der Strip pe zu be hal ten.

»Hal lo, Hank.«
»Herz li chen Glück wunsch zum Ge burts tag, Schätz-

chen!«
Un will kür lich muss te sie lä cheln.
»Hast du mei nen Brief be kom men?«
»Ja«, sag te sie zu ih rem On kel. »Vie len Dank.«
»Hast du dir was Hüb sches da von ge kauft?«

Slaughter_Schattenblume_CC14.indd   37 01.06.2015   06:54:52



38

»Ja«, wie der hol te Lena und zupf te das Ja ckett zu recht. 
Hanks zwei hun dert Dol lar wä ren bes ser in Le bens mit-
teln oder in ei ner Au to ver si che rung an ge legt ge we sen, 
doch aus nahms wei se hat te Lena sich et was ge gönnt. 
Heu te war ein wich ti ger Tag. Sie war wie der Cop.

Jetzt klin gel te ihr Handy, und sie sah auf dem Dis play, 
dass es Ethan war, der vom Handy aus an rief. Auf dem 
Fest netz hing er im mer noch in der War te schlei fe.

Hank frag te: »Musst du da ran ge hen?«
»Nein«, er klär te sie und drück te auf »An ruf ab-

wei sen«. Wäh rend Hank ihr die alte Ge burts tags ge-
schich te er zähl te, von dem Tag, als Lena und ihre Zwil-
lings schwes ter Sib yl bei ihm ein zo gen und dass es der 
glück lichs te Tag sei nes Le bens ge we sen sei, ver ließ Lena 
ihr Zim mer und lief den Flur hi nun ter. Im Bad sah sie 
sich noch ein mal im Spie gel an. Sie hat te Rin ge un ter 
den Au gen, doch das wür de sich mit ein we nig Make-up 
be he ben las sen. Nur den vi o let ten Riss in der Un ter lip-
pe konn te sie nicht ka schie ren, wo sie zu fest drauf ge-
bis sen hat te.

Am Spie gel hing ein Foto von Sib yl. Es war un ge fähr 
ei nen Mo nat vor ih rem Tod auf ge nom men ge wor den, 
und auch wenn Lena das Bild am liebs ten ab ge nom men 
hät te – dies war nicht ihr Haus. Wie je den Mor gen ver-
glich Lena das Foto ih rer Zwil lings schwes ter mit ih rem 
Spie gel bild, und es ge fiel ihr nicht, was sie sah. Als Sib yl 
starb, hat ten sie sich zum Ver wech seln ähn lich ge se hen. 
Jetzt wa ren Le nas Wan gen ein ge fal len, und ihr Haar 
war nicht mehr so dick und glän zend. Sie sah viel äl ter 
aus als drei und drei ßig, und mehr als an al lem an de ren 
lag das an der Här te in ih ren Au gen. Ihre Haut schim-
mer te nicht mehr wie frü her, doch Lena gab die Hoff-
nung nicht auf, wie der zu ih rem al ten Selbst zu  fin den. 
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Sie ging je den Tag jog gen, und fast je den Abend ver-
brach te sie mit Ethan im Fit ness stu dio und  stemm te 
Ge wich te.

Die War te schlei fe mach te sich pie pend be merk bar, 
und Lena knirsch te mit den Zäh nen. Sie wünsch te, sie 
hät te Ethan nichts von der ver spä te ten Pe ri o de ge sagt. 
Sie hat te ihre Tage oh ne hin nie re gel mä ßig be kom men, 
aber so spät wie dies mal war sie noch nie dran ge we sen. 
Viel leicht mach te sie zu viel Sport – da bei muss te sie 
doch fit sein für die Ar beit. In den ver gan ge nen sechs 
Wo chen hat te sie trai niert wie für ei nen Ma ra thon. Und 
Ethan hat te recht mit dem Stress. Sie stand tat säch lich 
un ter enor mem Druck in letz ter Zeit. Um ge nau zu sein, 
seit zwei Jah ren.

Lena leg te eine Hand vor die Au gen. Sie wür de jetzt 
nicht da rü ber nach den ken. Letz tes Jahr hat te ihr eine 
ziem lich gute The ra peu tin ge sagt, dass Ver drän gen 
manch mal et was Gu tes war. Heu te war ein deu tig ein 
Tag für die Scar lett-O’Hara-Num mer. Sie wür de mor-
gen da rü ber nach den ken. Schei ße, viel leicht auch erst 
nächs te Wo che.

Sie un ter brach Hank mit sei ner Ge schich te, bei der er 
ein paar De tails aus ließ, wie zum Bei spiel die Tat sa che, 
dass er dro gen süch tig und Al ko ho li ker ge we sen war, als 
das Ju gend amt ihm Sib yl und Lena auf den Schoss ge-
setzt hat te – und das war noch der schö ne re Teil der Ge-
schich te. »Wie ist es am Wo chen en de ge lau fen?«

»Bes ser als ge dacht«, sag te Hank zu frie den. Am letz-
ten Wo chen en de hat te er sei ne he run ter ge kom me ne Bar 
am Ran de des mie sen Städt chens, in dem Lena auf ge-
wach sen war, als Kara oke bar neu auf ge zo gen. An ge sichts 
von Hanks Stamm kund schaft war das ein ech tes Wag-
nis, doch Hanks Er folg be stä tig te Le nas The o rie, dass 
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besof fe ne Hin ter wäld ler zu al lem fä hig wa ren, so bald das 
Licht schum me rig wur de.

»Schätz chen«, Hank schlug ei nen erns ten Ton an. 
»Ich weiß, dass heu te ein gro ßer Tag für dich ist …«

»Kei ne gro ße Sa che«, un ter brach sie ihn. »Wirk lich.«
»Vor mir musst du nicht die Star ke mar kie ren«, braus-

te er auf. Manch mal war er ihr so ähn lich, dass es Lena 
kalt den Rü cken hin un ter lief. »Ich woll te nur wis sen, ob 
du ir gend was brauchst …«

»Al les bes tens.« Sie woll te die ses Ge spräch nicht 
schon wie der füh ren.

»Lass mich we nigs tens aus re den, ver dammt noch 
mal«, knurr te er. »Ich woll te dir nur sa gen, wenn du ir-
gend was brauchst, ich bin für dich da. Nicht nur Geld 
und so. Ich bin da für dich.«

»Mir geht es gut«, wie der hol te sie. Eher wür de die 
Höl le zu frie ren, als dass Lena Hank um ir gend et was bat.

Das Te le fon piep te, doch Lena ig no rier te es tap fer. Sie 
ging in die Kü che und hät te sich auf dem Ab satz um ge-
dreht, wenn Nan sie nicht am Arm ge packt hät te.

»Al les Gute zum Ge burts tag!«, rief sie und klatsch te 
über schwäng lich in die Hän de. Sie nahm ein Streich-
holz, und Lena sah zu, wie sie die ein zel ne Ker ze auf 
ei nem Napf ku chen mit wei ßem Zu cker guss an zün de te. 
Auf der Ar beits plat te stand noch ein ähn li cher Ku chen 
mit ei ner Ker ze, den Nan je doch nicht be ach te te.

»Hap py birth day to you«, stimm te sie an.
Lena sag te zu Hank: »Ich muss auf hö ren.«
In dem Mo ment, als sie aufl eg te, klin gel te das Te le-

fon auch schon wie der. Lena drück te fast gleich zei tig 
auf An neh men und Aufl e gen, ge ra de als Nan fer tig ge-
sun gen hat te.

»Dan ke.« Lena blies die Ker ze aus. Sie hoff te nur, Nan 
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er war te te nicht, dass sie jetzt ein Stück Ku chen aß. Sie 
hat te das Ge fühl, ihr läge ein Back stein im Ma gen.

»Hast du dir was ge wünscht?«
»Ja«, sag te Lena, doch was, sag te sie bes ser nicht laut.
»Ich weiß, dass du zu auf ge regt zum Es sen bist.« Nan 

schäl te den Napf ku chen aus sei nem Pa pier. Lä chelnd 
schnitt sie sich ein Stück ab. Manch mal war Nans In tu-
i ti on rich tig un heim lich; als wä ren sie ein al tes Ehe paar. 
Nan frag te: »Kann ich ir gend was für dich tun?«

»Nein, dan ke«, sag te Lena und schenk te sich eine Tas-
se Kaf fee ein. Die Kaf fee ma schi ne war eins von Le nas 
we ni gen Be sitz tü mern in den ge mein sa men Räu men des 
Häus chens. Meis tens blieb sie in ih rem Zim mer, las oder 
sah fern auf dem klei nen Schwarz -Weiß-Ge rät, das sie 
bei der Kon to er öff nung von der Bank ge schenkt be kom-
men hat te.

Lena war aus schie rer Not bei Nan ein ge zo gen, und 
wie sehr sich Nan auch be müh te, es ihr ge müt lich zu ma-
chen, Lena fühl te sich fehl am Platz. Nan war die per-
fek te Mit be woh ne rin, wenn man Per fek ti on er trug, doch 
Lena war an ei nem Punkt an ge langt, an dem sie sich wie-
der nach ei ner ei ge nen Woh nung sehn te. Sie woll te ei-
nen Spie gel, der ihr nicht je den Mor gen die Er eig nis se 
der letz ten zwei Jah re ins Ge sicht schleu der te. Sie woll te 
Ethan aus ih rem Le ben ver ban nen. Sie woll te den Back-
stein in ih rem Ma gen los wer den. Zum ers ten Mal in ih-
rem Le ben wünsch te sie sich ihre Pe ri o de.

Wie der klin gel te das Te le fon. Lena würg te den An-
ruf ab.

Nan nahm noch ei nen Bis sen Ku chen und be ob ach-
te te Lena über den Zu cker guss hin weg. Sie kau te lang-
sam, dann schluck te sie run ter. »Wie scha de, dass du 
jetzt  Make-up trägst. Du hat so schö ne Haut.«
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